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Abonnementspreis: Bierterjährlich bei den Aus

trägern 1,20 Mk. in den Rukgabeftellen 1 Mk.,
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Dis Expedition ift an Bochentagen von früh
7 bis Abends 7, am Sonntagen non S bis 9 AhrLebſfac Frre Hunde der Redaktion Abends

Bekanntmachung.
Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion Leipzig

beabſichtigt die Errichtung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie an der Landſtraße Queſitz
nach Döhlen.

Der Plan liegt bei dem Poſtamt in Mark-
ranſtedt, ſowie bei mir aus.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung der Straße an der

Reitbahn wird dieſelbe vom 25. bis zum
29. d. Mts. für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1903.
Die Polizei- Verwaltung. (1921

Am 29. und 30. Auguſt d. Js. wird die
hieſige Stadt mit einer Armee-Telegraphen-
Abteilung für die Manböverleitung bequartiert
werden

Die quartierleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer
hieſiger Stadt insbeſondere nachſtehender
Straßen und zwar: Neumarkt Nr. 5 bis 72,
Meuſchauerſtraße, Kirchſtraße, Krautſtraße,
Amtshäuſer, am Neumarktstor, Oelgrube,
Milchinſel, Brühl, Windberg, Roßmarkt, a. d.
Geiſel und Schmaleſtraße werden aufgefordert,
die erforderlichen Quartiere bereit zu ſtellen;
ebenſo haben die Stallbeſitzer die erforderliche
Anzahl Pferdeſtände zur Verfügung zu ſtellen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1903.
Die Einquartierungs-Deputation.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg, Band XII., Blatt 688, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(17. Fortſetzung

„Auf der kurzen Strecke? Wo' denkſt Du
hin, Odo? Jch bin abgehärtet gegen Kälte.“

Jn Wirklichkeit war Thea ziemlich erſtarrt
von Kopf bis zu Füßen, aus Eitelkeit hatte
ſie ſich jedoch hartnäckig geweigert, auf dem
Bahnhof ihre halblange Jacke mit dem alten,
warmen Wintermantel, den Frau Lindner
zu dieſem Zweck mitgenommen, zu vertauſchen.

Als Thea, ihre Hände aus denen Odos
löſend, ſich umwandte, ſah ſie eine kleine,
feine Frauengeſtalt auf ſich zukommen, um ſie
mit einem: „Willkommen, mein Herzenskind,
Gott ſegne Deinen Eingang!“ in die Arme
zu ſchließen.

Es war Tante Luiſe, welche Odo, dem die
Mutter früh geſtorben, erzogen und die auch
nach ſeiner Heirat im Hauſe bleiben, alſo
eine Art Schwiegermutter für Thea abgeben
würde. Dieſe neigt ſich über die weiße,
ſchmale Hand; aus einem von Fältchen durch-
zogenen Antlitz blicken zwei milde Frauen
augen auf ſie nieder.

Thea fühlte ſich durch den herzlichen Emp-
fang der alten Dame gerührt. Doch dieſe
Regung verflog ſchnell, als Alfred ſeinen
blonden Kof vor ihr neigte und einige höf-
liche, nichtsſagende Worte ſprach.

Dieſem neuen Vetter war ſie antipathiſch,
das ſagte ſich Thea ſofort, denn in dieſer
Beziehung war ſie ſehr feinfühlend.

mit einem raſchen,
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
NMittwoch, den 26. Auguſt 1903.

auf den Namen des Schuhmachermeiſters
Karl Rößner zu Merſeburg eingetragene
Grundſtück, Kartenblatt 3, Parzelle 83, Plan
510, Acker in Größe von 1 Ar 80 qm. mit
einem jährlichen Reinertrage von 25,100
Thalern,
am 23. September 1903, vormittags

9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1797Merſeburg, den 7. Auguſt 1903.
Königliches Amtsgericht, 3. Abt.

Salisbury
Der langjährige engliſche Premierminiſter

Lord Salisbury iſt am Sonnabend abend
geſtorben. Jn der Preſſe aller Länder wird
von ihm nicht ſo viel Weſens gemacht, wie
einſt von ſeinem politiſchen Antipoden Glad-
ſtone. Gladſtone war liberal, Salisbury war
konſervativ. Das erklärt die verſchiedene
Wertſchätzung beider Männer in den konti-
nentalen Zeitungen. Und doch ſind dieſe
Parteibezeichnungen in England etwas ganz
anderes, als bei uns; es ſind einfach die
Namen für zwei Gruppen des Hochadels, die
abwechſelnd die Regierung und damit die
reichen Pfründen des Beamtentums inne
haben. Auch Gladſtone war kein Freiſinniger
reichsdeutſcher Art. Er war ſogar kirchlich
orthodox und ſeine türkenfeindliche Politik
ſtammte aus ſeinen chriſtlichen Anſchauungen,
nicht aus politiſcher Notwendigkeit. Ebenſo-
wenig iſt Salisbury konſervativ in kontinen-
talem Sinne geweſen. Der einzige Unter-
ſchied zwiſchen beiden großen Sippſchaften iſt
vielleicht nur der, daß die engliſchen Liberalen
mehr dem Doktrinarismus, die Konſervativen
mehr dem praktiſchen Leben ihre Anſchau-
ungen anpaſſen.

Salisbury entſtammte dem Hauſe der

Cecils, einem der vornehmſten Geſchlechter

Englands, bei uns etwa vergleichbar den
Fürſten zu Hohenlohe. Wen die Spielerei
mit Vergleichen intereſſiert, der mag weiter
nach Parallelen zwiſchen Salisbury und
unſerem verſtorbenen Kanzler Hohenlohe ſuchen.
Beide in ihrer Jugend Feuerköpfe und im
Alter milde Philoſophen; beide zuletzt als
ſchwach verſpottet, aber ſelbſt von den Gegnern
mit ſcheuer Achtung als grundanſtändige
Charaktere anerkannt. Das Leben als
Standesherr ohne Pflichten behagte beiden
nicht; es trieb ſie in die Parlamente. Der
eine wie der andere begann ſeine Laufbahn
im Unterhauſe, im Reichstag. Nur hatte
Hohenlohe es viel leichter, als anfangs ſein
engliſcher Kollege. Salisbury war nicht der
Erbe, ſondern der zweite Sohn ſeiner Familie,
und das beſagt in England Ausſchluß vom
Reichtum des Stammhauſes, Zwang zu ſelbſt
ſtändiger Tätigkeit im Strome des Lebens,
wenn man etwas mehr werden will, als blos
Sechſerrentier.

Robert Cecil Marquis of Salisbury wurde
1830 geboren und machte den üblichen Bil-
dungsgang an der Oxforder Univerſität. Was
aber für die Söhne der engliſchen Vornehmen
weniger üblich iſt: er ſtudierte wirklich. Philo-
ſoph wie ſein Neffe und jetziger Nachfolger
Balfour, hatte er doch auch für die exakte
Forſchung mehr als Liebhaberei. Auf der
üblichen Weltreiſe durch Großbritannien nach
ſeiner Studienzeit, blieb er längere Zeit in
Auſtralien, ein Goldgräber unter Goldgräbern,
förderte mit ſchwieliger Fauſt das Erz zu
Tage und tauſchte mit den verkommenſten
Tramps Gruß und Handſchlag. Was bei uns
einſt als Meereswunder angeſtaunt wurde,
daß ein ſtudierter Mann, der Kandidat Göhre,
drei Monate lang Fabrikarbeiter war, das
erſchien dieſem Sproſſen aus uraltem Ge-
ſchlecht nur natürlich: er konnte auch für ſeine
Perſon beweiſen, daß die engliſche Ritterſchaft

Neben Alfred ſtand eine hochgewachſene,
junge Dame Magda die garnicht da-
nach ausſah, als zähle ſie erſt ſiebzehn Jahre
und ſei noch nicht einmal konfirmiert.

Die Begrüßung zwiſchen den beiden jungen
Mädchen fiel ſehr förmlich aus. Thea ſtellte

prüfenden Blick feſt, daß
Magda nicht beſonders hübſch zu nennen ſei.

Frau Lindner fühlte ſich durch die un-
gewohnte Umgebunz geblendet. Doch die
anfängliche Betäubung der guten Dame
wich, ihre Zunge ward wieder gelöſt, als
ſie neben dem Lehnſtuhl des alten Herrn
von Elmer ſaß und ihm auf ſeinen Wunſch
von den Leiden ihres Albrecht erzählte.

Das feine durchgeiſtigte Greiſengeſicht
ſchaute teilnehmend auf ſie.

„Da iſt Jhr armer Mann noch ſchlimmer
dran als ich, liebe Frau Lindner,“ ſagte der
alte Herr mit ſeiner leiſen, wohltuend be-
rührenden Stimme, „ich kann mich zur Not
doch noch durch das Zimmer bewegen, wenn
es auch ſchwer hält. Und nun entführt mein
Sohn dem kranken Mann den Sonnenſtrahl
ſeines Hauſes, der fortan unſer altes Elmers-
hort erhellen wird.“

Sein Auge ſuchte bei dieſen Worten Thea,
welche, mit Odo plaudernd, in einer der breiten
Fenſterniſchen ſtand.

Er winkte ſie mit gütigem Lächeln heran.
Sie trat näher, ohne Odos Hand, welche

ſie mit der ihren umſchloſſen hielt, freizugeben.
„Mein liebes Kind,“ ſprach der alte Herr,

das Brautpaar mit zärtlichem Blick umfaſſend,
„wie glücklich bin ich, daß mein Sohn ein

Mädchen gefunden, das er von Herzen lieb hat,
und das ihm mit ebenſolcher Wärme zugetan iſt.“

Forſchend ruhten jetzt die alten Augen auf
dem jungen, reizenden Geſicht, und unter
dieſem Blick ſenkte Thea die Wimpern.

Man hatte ſich allgemein darüber gewundert,
daß der alte Herr von Elmer die Verlobung
ſeines einzigen Sohnes mit einer Bürgerlichen
ſo ruhig, ja, mit einer ſo lebhaften Freude
aufgenommen. Zum Glück war das Haus-
geſetz, das das Majorat betraf, derart, daß
es nicht notwendig war, daß Odo eine Braut
mit ſechszehn Ahnen heimführte.

Niemand wußte, daß der alte, hinfällige
Mann, der jetzt, zum Schein wenigſtens
denn die Bewirtſchaftung der Güter lag ja
ſeit Jahren ganz in Odos Händen Majo-
ratsherr war, als junger, flotter und lebens-
ftoher Kavalier ſein Herz an ein ſchönes
Bürgermädchen gehängt, und daß er aus Ge-
horſam gegen ſeine Eltern dieſer Liebe entſagt.

Später hatte er ein blondes, ſtattlich aus-
ſehendes und reiches Fräulein aus der Ver-
wandtſchaft ſeiner Mutter, welche aus Eſth-
land gebürtig geweſen, gefreit, hatte ſeine
Frau in der Folge auch recht lieb gewonnen,
beſonders dann, als ſie ihm den kräftigen
und blühenden Erben geboren.

Sein Sohn, ſein Einziger, ſollte vor dem
gleichen Geſchick bewahrt werden: Er ſollte
frei nach ſeinem Herzen wählen dürfen
ſo hatte ſich's der alte Herr gelobt.

Daß Odos Wahl keine unwürdige ſein
werde, dafür glaubte er in dem lauteren,
ehrenhaften Charakter des jungen Mannes
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W 3. Jahrgang.
eigener Tüchtigkeit, micht e nicht erſeſſenen Privikegien

ihr Vorwärtskommen im Staate verdanke.
Eine romantiſche Heirat mit einem Bürger

mädchen ſchloß Salisburys Wanderjahre ab.
Fortan verdiente er ſich als kleiner Schrift-
ſteller ſein Brot und verbrachte ſtille Tage
in einer ländlichen Vorſtadt Londons. Jn
das Unterhaus war er ſchon mit 23 Jahren
gekommen; hier war er als „Meiſter biſſfiger
Satire“ von Beaconsfield bald erkannt wor-
den. Nach Beaconsfields Tode im Jahre 1881,
nachdem er inzwiſchen bereits mehrere Mini
ſterportefeuilles verwaltet und durch den Tod
ſeines älteren Bruders Majoratserbe geworden
war, wurde Salisbury zum Führer der Kon
ſervativen gekürt. Er blieb es in Wetter und
Sonne. Aber allmählich entglitten ihm die
Zügel. Den Wortemacher Gladſtone und die
iriſche Homerulepolitik hatte er noch allein
niedergerungen, aber in den letzten böſen
Transvaaljahren waren andere, neue Männer
die eigentlichen Drahtzieher geworden. Den
Reſt ſeines Lebens hat Salisbury über ſeinen
geliebten Büchern und in ſeinem chemiſchen
Laboratorium verbracht; nach außen hin war
er nur noch die Faſſade eines großen Mannes.
Ein tiefer Ekel vor dem verwilderten Genuß-
leben ſeiner modernen Standesgenoſſen und
vor dem Geſchäftspatriotismus der neueſten
Tagespolitiker trieb ihn in die Stille.

Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan
hat in der letzten Woche wieder einmal von
ſich reden machen. Es hatte einen Artikel
veröffentlicht, in dem eine ſonderbare Geſchichte
von dem Plane der Erbauung eines Kaiſer-
lichen Schloſſes auf der Havelinſel Pichels-
werder erzählt wurde. Obſchon die Perſön-
lichkeiten, die vom „Vorwärts“ mit dieſer
Geſchichte in Verbindung gebracht wurden,
öffentlich erklärten, daß ſie davon nichts
wüßten, beharrte das leitende ſozialdemokratiſche
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eine Bürgſchaft zu finden. Das junge
Mädchen, das Odo ihm mit der Bitte, es als
Tochter zu ſegnen, zuführen würde, ſollte ihm
als ſolche willkommen ſein.

Durch Theas liebliche, beſtrickende Erſchei-
nung war nun auch das letzte Vorurteil gegen
die bürgerliche Schwiegertochter, welches er
vielleicht doch noch halb unbewußt in den ge-
heimſten Falten ſeiner Seele gehegt, entkräftet.

Mit überwallendem Gefühl hatte er bei
der erſten Begrüßung die Braut ſeines Sohnes,
der er ritterlich, wenn auch ſehr mühſam,
einige Schritte entgegengegangen, in ſeine
Arme geſchloſſen, einen Segenswunſch über
dem dunklen Köpfchen murmelnd.

Nun ſaß man beim Tee, der um fünf im
Zimmer des alten Herrn gereicht wurde.

Ein fertig gedeckter Tiſch war von Liſette
und Maddris, dem Diener, hereingetragen
worden. Zwiſchen dem reichen Silber und
dem Meißner Service prangten zwei große
wundervolle Blumenſträuße in ſehr alten,
koſtbaren Vaſen.

Das war Thea zu Ehren.
Zuerſt ſchleppte ſich das Geſpräch ein wenig,

dann jedoch wurde man wärmer.
Odo erzählte Thea von ſeiner Abſicht, eine

neue Milchkammer zu bauen, ein Thema, auf
welches Frau Lindner mit Jntereſſe einging:
Wirtſchaften war ja ihr Element.

Thea jedoch hatte nur ein zerſtreutes Lächeln
für ſo etwas und fand es abgeſchmackt von
Odo, ſie mit ſo proſaiſchen Dingen, für welche
ſie gar kein Verſtändnis beſaß, zu unterhalten.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 199. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 26. Auguſt.
Blatt auf ſeiner Erzählung. Nun iſt ſein
verantwortlicher Redakteur wegen Majfeſtäts-
beleidigung und Verübung groben Unfugs
verhaftet worden. Man will ſcheinbar einmal
ein Exempel an dem Blatte ſtatuieren, das
ſich ſeit längerer Zeit die Spezialität zu-
gelegt hat, zugetragene Geſchichten als Wahr-
heiten zu bezeichnen und ganz nach der
Reichstagsmethode des Parteigötzen Bebel
mit unerwieſenen Behauptungen die Ver-
hetzung gegen alles, was im heutigen Staate
Autorität hat, zu betreiben. Daß ſich da
neben bei einem Blatte, wie dem Vorwärts,
auch geſchäftliche Jntereſſen geltend machen,
iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn man die letzte
Abrechnung durchſieht, die der Parteivorſtand
dem Parteitage vorlegte, ſo findet man, daß
ein erheblicher Teil der Gelder, mit denen
die ſozialdemokratiſche Propaganda beſtritten
wird, aus dem Zentralorgan ſtammt. Es
hat für das letzte Geſchäftsjahr einen Ueber-
ſchuß von über 70000 M. geliefert. Der
Ueberſchuß iſt im weſentlichen der Senſations-
mache zu verdanken, die das Blatt mit den
oben bezeichneten Geſchichten betreibt. Leider,
und das kann nicht genug gerügt werden,
findet es hierbei auch Unterſtützung in
Kreiſen, die nichts weniger als ſozial-
demokratiſch ſind, die aber für die Befriedi-
gung ihrer Senſationsſucht Geld zur Ver
fügung haben. Man muß nur ſehen, wie
auf den Straßen der Reichshauptſtadt die
Nummern des „Vorwärts“ gekauft werden, in
denen nach Angabe der Verkäufer „Senſa-
tionsſachen“ ſtehen und man muß zu der
Ueberzeugung kommen, daß ein gut Teil
jenes Ueberſchuſſes, der zur Verbreitung
ſozialdemokratiſcher Jdeen dient, aus den
Taſchen derjenigen ſtammt, denen die Sozial
demokratie ein grimmer Feind iſt. Vor allem
alſo ſollte einmal in dieſen Kreiſen darauf
geachtet werden, daß die bisher gewährte
indirekte Unterſtützung der Sozialdemokratie
in Wegfall kommt. Es würde ſich dann
ſchon die Senſationsmache des „Vorwärts“
mehr legen. Sodann aber ſollten ſich die
anderen Zeitungen mehr hüten, den vom
„Vorwärts“ erfundenen oder zurechtgeſtutzten
Geſchichten weitere Verbreitung zu geben.
Schließlich ſollten die Behörden öfter kräftig
zufaſſen, dann würde auch dem ſozialdemo-
kratiſchen Zentralorgan die Luſt an der Sen-
ſationsmache bald ganz ausgehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Mainz wird unterm Heutigen gemeldet:
Der Kaiſer traf früh um 8 Uhr mit Gefolge
hier ein. Zum Empfange waren anweſend:
Der Großherzog von Heſſen, der Gouverneur,
der kommandierende General mit dem Stabe;
ferner meldete ſich beim Kaiſer Prinz Andreas
von Griechenland als beim Dragoner- Regiment
Nr. 23 eingetreten. Die Herrſchaften beſtiegen
die Pferde und begaben ſich auf den „Großen
Sand“. Es fand zunächſt ein reglementariſches
Exerzieren des 6. Ulanen- Regiments ſtatt.
Darauf folgte ein Gefecht zwiſchen der roten
und der blauen Partei. Um Zu Uhr
erfolgte die Abfahrt des kaiſerlichen Sonder-
zuges nach Cronberg, wohin Prinz und
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen den
Kaiſer begleiteten. Der Kaiſer traf gegen 5
Uhr mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen und dem perſönlichen
Gefolge in Cronberg ein. Auf dem Bahnhofe
waren der Landrat des Obertaunuskreiſes
Regierungsrat Ebbinghaus und die Stadträte
von Cronberg erſchienen. Die Feuerwehr,
Militär, Krieger und Schützenvereine, ſowie
die Schulen hatten in den Straßen Auf-
ſtellung genommen. Die Auffahrt nach
Schloß Friedrichshof erfolgte in drei Wagen;
in dem erſten Wagen ſaßen der Kaiſer und
die Prinzeſſin Friedrich Karl.

Das ruſſiſche Geſchwader, das
ſich aus dem Schwarzen Meere in die tür-
kiſchen Gewäſſer begeben hatte, um die An
ſprüche auf Genugtuung wegen der Ermor-
dung des ruſſiſchen Konſuls Roſtkowsky zu
unterſtützen, iſt nach Sebaſtopol zurück-
gekehrt, nachdem der Sultan ſchnelle Erfüllung
aller Forderungen Rußlands befohlen hat.
Auch das engliſche Mittelmeer-Geſchwader hat
Befehl erhalten, vor Jniada zu erſcheinen, um
gewiſſermaßen die Maßnahmen Rußlands zu
kontrollieren. Es war nicht ausgeſchloſſen,
daß ſich aus dem Zuſammentreffen beider
Flottengeſchwader in den türkiſchen Gewäſſern
Schwierigkeiten politiſcher Natur entwickelten.
Dieſe Möglichkeit iſt nunmehr behoben, nach-
dem die Angelegenheit, die Rußland zu dem
Vorgehen gegen die Pforte berechtigte, eine
angemeſſene Erledigung gefunden hat.

England.
Oueenstown, 24. Auguſt. Zwiſchen

Mannſchaften des deutſchen Schul
ſchiffes „Stoſch“ und engliſchen Soldaten
entſtand vorgeſtern abend eine Schlägerei,
bei der ein Soldat und ein Ziviliſt durch
Meſſerſtiche tötlich verletzt wurden. Augen-
zeugen gaben an, daß die Deutſchen durch
die engliſchen Soldaten angegriffen wurden.
Die Polizeibehörde erſuchte aus Furcht vor
einer Wiederholung der Unruhen den Kom-
mandanten des „Stoſch“, ſeine Leute nicht
an Land gehen zu laſſen. Die engliſchen
Soldaten ſollen in den Kaſernen behalten
werden. Der „Stoſch“ tritt heute die Weiter-
reiſe nach Bilbao an.

Cokales.
Merſeburg, 25. Auguſt.

Ein Erinnerungstag. Am heutigen
Tage ſind gerade 12 Jahre verfloſſen, ſeitdem
das Kaiſerpaar zum letzten Male in
Merſeburg weilte. Die Majeſtäten folgten
damals einer Einladung der Provinzialſtände
zum Diner anläßlich der bei Erfurt und
Mühlhauſen ſtattfindenden Kaiſermanöver
zwiſchen dem IV. und XI. Armeekorps. Zu
dieſem Zwecke war, da das neue Ständehaus
noch nicht gebaut war, im Schloßgarten eine
Feſthalle im Anſchluß an den Schloßgarten-
Salon errichtet worden. Der Aufenthalt hier-
ſelbſt war nur von kurzer Dauer. Die Maje-
ſtäten kamen nachmittags 3 Uhr von Berlin
hier an und fuhren kurz nach 8 Uhr abends
wieder zurück.

Vom Kaiſermanöver. Nach dem
Kaiſermanöver wird am 11. und 12. Septem
ber der Güterverkehr eine erhebliche Ein-
ſchränkung erfahren, da infolge der Rückbe-
förderung von Truppen aus dem Manöver-
gelände in ihre Garniſonen der Bahnverkehr
im allgemeinen ſehr lebhaft werden wird.
Die Poſtämter Halle II. Merſeburg, Corbetha,
Weißenfels und Naumburg ſind angewieſen
worden, Beamte während der Manövertage
disponibel zu halten, damit ſie erforderlichen-
falls ſofort in das Manöverterrain reiſen
können. Auf einigen Bahnſtationen ſollen
nach ergangener Weiſung Lokomotiven zur
Verfügung ſtehen, damit die Beförderung
tunlichſt ſchnell erfolgen kann. Der kaiſer-
liche Marſtall wird auf dem Rittergut Roß-
bach de bat. und in veſonders aufgeführten
Bauten untergebracht. Das Feilbieten von
Getränken u. a. wird ſelbſt in dem Rayon
zwiſchen dem Roßbacher Denkmal und dem
Dorfe Reichardtswerben verboten ſein. Die
Jnſchrift am Roßbacher Denkmal wird er-
neuert werden; der Kaiſer wird es während
ſeiner Anweſenheit zur Parade in Augenſchein
nehmen. Wirten und Händlern werden
jetzt allenthalben farbige Anſichtspoſtkarten
zum Kaiſermanöver angeprieſen, welche u. a.
Darſtellungen der die Parade ausführenden
Truppen bringen, alles ſelbſtverſtändlich nur
Phantaſie; ein Berliner Unternehmer ſucht
ſogar von einem anderen vorjährigen militäri-
ſchen Ereignis herrührende Karten an den
Mann zu bringen, indem er ſie mit dem Auf-
druck des Tages der Kaiſerparade verſehen
hat. Die Tage des nahenden Manövers
machen ſich ſchon geltend, indem die Preiſe
für Butter, Eier 2c. anfangen zu ſteigen.

Sonderzüge am Parade-Tage. Die
Kgl. Eiſenbahn- Direktion in Halle teilt uns
mit: Zur Parade bei Frankleben am 4.
September werden mehrere Sonderzüge nach
Frankleben eingelegt, die in Merſeburg halten
Der erſte dieſer Züge fährt 640 V. von Halle
und 656 von Merſeburg. (Wir müſſen uns
auf dieſe kurze Notiz beſchränken, weil die
Kgl. Bahn- Direktion weiteres zunächſt nicht
mitgeteilt hat. Jn Halle'ſchen Blättern findet
ſich eine Notiz, daß zu den Sonderzügen mit
nur 3. Klaſſe Halle--Frankleben die Rück
fahrkarten am 31. Auguſt bis 3. September
gelöſt ſein müſſen, daß am Paradetage ſelbſt
ſolche Karten nicht mehr ausgegeben werden
und daß diejenigen Paſſagiere, welche in dem
letzten der Sonderzüge, ab Halle 7 U. 20 M.
vormittags, keinen Platz mehr finden, keinen
Anſpruch auf Beförderung haben. Es wird ſich
wohl auch für die ab Merſeburg fahrenden
Paſſagiere empfehlen, möglichſt frühzeitig zur
Abfahrt ſich einzufinden. Vielleicht giebt die
Kgl. Bahn Direktion noch etwas öffentlich be-
kannt. Angeſichts der kurzen Spanne Zeit
wäre es recht wünſchenswert. Die Red.

Das Manöver-Proviantamt Merſe-
burg iſt bereits in Tätigkeit getreten. Jn
den letzten Tagen ſind zwiſchen der Weißen-
felſer und Leunger Straße, gegenüber der
Sternbergſchen Badeanſtalt, die erforderlichen
Zelte aufgeſchlagen worden.

Eiſenbahn- Angelegenheit. Es liegt
eine Preßmeldung vor, daß beabſichtigt werde,
die Strecke Sangerhauſen Oberröb-

lingen über Rothenſchirmbach als Parallele
neu zu bauen. Angeblich ſoll ſich der Kriegs-
miniſter für das Projekt intereſſieren, was
durchaus nicht un wahrſcheinlich klingt, denn
es könnten dann bei etwaigen Störungen im
Rieſtedter Tunnel, die Militärtransporte nach
Kaſſel und dem Weſten, über die neue Strecke
geleitet werden. Vor einiger Zeit war im
„Merſeburger Kreisblatt“ angeregt worden,
ſich für die Strecke Mücheln Carsdorf zu
intereſſieren. Von irgend einem Merſeburger
Lokalverein iſt auf die Sache weiter nicht
reagiert worden. Halle wird, wenn die Strecke
Sangerhauſen-Oberröblingen neu erbaut wird,
von letzterem Orte ab doppelte Verbindung
nach Sangerhauſen bekommen.

Anſtellungs- Ausſichten im Lehrer-
berufe. Der Mangel an Lehrkräften macht
ſich faſt an jeder höheren Schule bemerkbar.
Staatliche wie ſtädtiſche Behörden ſehen ſich
deshalb genötigt, ſelbſt die älteſten Kräfte zu
behalten, weil es doch immerhin Lehrkräfte
ſind. Die Ausſichten für Anſtellungen ſind
alſo für die nächſten zwei bis drei Jahre
günſtig. Einzelne Lehrfächer ſind aber trotz
des allgemeinen Lehrermangels bereits über
füllt. Darauf weiſt die „Pädagogiſche
Wochenſchrift“ hin, deren Autorität wir in
nachſtehenden Mitteilungen folgen. Das ge
nannte Fachblatt warnt vor dem Studium
der Mathematik und der neueren Sprachen,
denn in beiden Fächern drängen nach jetzigem
Beſtande die Kandidaten zu Hunderten nach.
Die Anſtellungsausſichten für beide Disziplinen
würden deshalb nach zwei bis vier Jahren
„flau“ werden. Jm Deutſchen, in der Ge
ſchichte und Erdkunde, wie in den natur-
wiſſenſchaftlichen Fächern blieb Angebot und
Abnahme normal und wird es vorausſichtlich
noch lange bleiben. Es wird deshalb den
Kandidaten empfohlen, ſich eines dieſer Lehr
fächer mindeſtens als Nebenfach zum Ziel zu
ſetzen. Glänzende Ausſichten dürften ſich da
gegen in wenigen Jahren für die Studieren-
den der klaſſiſchen Philologie eröffnen. Dieſem
Studium blieben ſeit vielen Semeſtern die
meiſten zukünftigen Pädagogen fern, weil es
am allerwenigſten verſprach, ſeinen Jüngern
bald ein ausreichendes Einkommen zu ſichern;
bald aber dürfte ein fühlbarer Mangel an
klaſſiſchen Philologen eintreten. Schließlich
werden die akademiſch vorgebildeten Lehrer
noch darauf aufmerkſam gemacht, wenn bei
ihnen Talent vorhanden iſt, ſich auch dem
Zeichenunterricht zu widmen, dec jetzt ohne
erſichtlichen Grund ausſchließlich in Händen
von ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrern liege.

Steigenlaſſen von Drachen. Die
Poſtverwaltung erinnert daran, daß durch
das in der jetzigen Jahreszeit beliebte Steigen
laſſen von Drachen leicht Störungen in den
Telegraphen- und Fernſprechleitungen ver
urſacht werden können. Die fahrläſſige Be-
ſchädigung von Telegraphen und Fernſprech-
anlagen iſt nach S 318 des Reichsſtrafgeſetz-
buchs mit Gefängnis bis zu 1 Jahre oder
mit Geldſtrafe bis zu 900 M. zu ahnden.
Eltern und Lehrer ſeien beſonders darauf
aufmerkſam gemacht.

Tivoli- Theater. Mittwoch wird das
TivoliTheater geſchloſſen bleiben, wegen Vor
bereitung zu der übermorgen, Donnerstag,
ſtattfindenden erſten Aufführung des luſtigen
franzöſiſchen Schwankes: „Lutti“ des
Schlagers der diesjährigen Saiſon am
Berliner Reſidenztheater über 100 mal aufge-
führt. Die Aufführung ſelbſt findet zum
Benefiz von Frl. Elſe Frank, der wohl belieb-
teſten Darſtellerin unſeres jetzigen Enſembles,
deren friſches, temperamentvolles Spiel ihr
die allgemeinen Sympatien erworben hat, ſtatt,
und wird die Benefiziantin die Titelrolle
ſelbſt geben.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 24. Auguſt. Geſtern

abend ſtattete Se. Hoheit der Kronprin z
nur in Begleitung ſeines Adjutanten der
Stadt Halle einen Beſuch ab. Mit dem 8
Uhr 4 Min. von Kaſſel kommenden Zuge
traf der Kronprinz in Halle ein. Bis 9
Uhr ſpeiſte der Kronprinz mit ſeinem Ad-
jutanten bei dem Bahnhofswirt Herrn Riffel
mann auf dem Bahnhofe. Um 10 Uhr
fuhr der Kronprinz mit einer Droſchke durch
die Leipzigerſtraße, Poſtſtraße, Alte Promenade,
Große Ulrichſtraße, Markt, Leipzigerſtraße bis
zum Turm. Auf die Frage des Droſchken
kutſchers, ob er wieder zum Bahnhof fahren
ſolle, befahl der Kronprinz, die Fahrt noch
durch andere Straßen fortſetzen zu wollen
und paſſierte hierauf nochmals die Poſtſtraße,
Alte Promenade, dann Geiſt, Bernburger-,
Ludw. Wucherer- und Magdeburgerſtraße.
Gegen 10 Uhr kehrte der Kronprinz, welcher
bei offener Droſchke unter ſtrömendem Regen
gefahren war, nach dem Bahnhofe zurück,

und der Kutſcher wurde mit zwei neuen
Fünfmarkſtücken belohnt. Kurz nach 10 Uhr
begab ſich der Kronprinz in ſeinem Salon-
wagen zur Ruhe. Die Weiterreiſe erfolgte
11 Uhr in der Richtung nach Sorau-Guben-
Breslau. Der Kronprinz hat ſich nach Oel s
zu längerem Jagdaufenthalte begeben.

Halle, 24. Auguſt. Ueber den Brand
im Schramm'ſchen Stadtgute iſt
zu melden: Die beiden ſtädtiſchen Dampf-
ſpritzen waren bis kurz vor 3 Uhr nach-
mittags in Tätigkeit, und mit dem Ablöſchen
ſind Feuerwehrmannſchaften bis ſpät in die
Nacht hinein beſchäftigt geweſen. Die Ernte-
vorräte ſind faſt vollſtändig vernichtet, auch
die Scheune, die Eigentum der Stadt, iſt bis
auf die Umfaſſungsmauern zerſtört. Ernte
und Scheune ſind verſichert. Der Getreide
ſchaden wird auf 30000--40000 Mk. ge-
ſchätzt. Es iſt verbrannt, in runden Zahlen
angegeben, die Ernte von über 80 Morgen
Hafer, 150 Morgen Gerſte, 80 Morgen Roggen.
Tiere ſind nicht in den Flammen umge-
kommen; ebenſo konnten die landwirtſchaft
lichen Gerätſchaften gerettet werden. Das
Schramm'ſche Stadtgut iſt übrigens in letzter
Zeit vom Feuer arg heimgeſucht worden,
erſt brannte der Schweineſtakl, dann kürzlich
der Strohdiemen auf freiem Felde und jetzt
die große Scheune mit faſt ſämtlichen Ernte-
erzeugniſſen des Jahres. Die Urſache dieſes
letzten Feuers iſt Brandſtiftung durch
einen ſechsjährigen Knaben Namens Löſche.
Der Junge iſt das Kind einer Frau Löſche,
die in der Ludwigſtraße wohnt, und ward
von den auf dem Stadtgute beſchäftigten
und wohnenden Großeltern erzogen. Die Fik-
tion, daß er Eſſen getragen habe, trifft nach
neuerlichen Feſtſtellungen nicht zu. Die
Unterſuchungen des Herrn Kriminalkom-
miſſars Feller haben ergeben, daß der Knabe
durch das linke offenſtehende Scheunentor
auf die Tenne getreten iſt, ſich vor
einen Strohbund hingekniet und denſelben in
Brand geſteckt hat, dann aber Hals über Kopf
quer über den Hof gelaufen iſt. Sogleich
ſtand aber auch ein großer Teil des Gebäudes
in hellen Flammen. Der Schlüſſel zu dem
Raume, in dem die Gutsſpritze aufbewahrt
war, konnte nicht gefunden werden, und ſo
iſt es geſchehen, daß nichts mehr zu retten
war, als die ſtädtiſche Feuerwehr auf der
Brandſtätte eintraf. Der jugendliche Brand-
ſtifter, der ſeit Oſtern erſt in die Schule
geht, ward von dem Gutspächter feſtge-
nommen und in ein Zimmer eingeſperrt. Aus
dieſem entwich er aber in einem unbewachten
Augenblicke; er wurde ſpäter in der Wohnung
ſeiner Großeltern ausfindig gemacht. Bei
ſeinem Verhör geſtand er einmal die Tat,
einmal leugnete er und beſchuldigte ein
dreijähriges Kind, deſſen Namen er undeutlich
angab. Ein Streichholz will er bekommen
haben.

Halle, 24. Auguſt. Die „H. Z.“ ſchreibt:
Der Defraudant Dr. Mühlpfordt, der
frühere Sekretär der hieſigen Handwerkskammer,
der bekanntlich nach 12 000 Mk. Unterſchla-
gung verhaftet worden iſt und ſeit langem
in Unterſuchungshaft ſich befand bezw. in
einer Zelle zur Beobachtung ſeines Geiſtes-
zuſtandes feſtgehalten wurde, iſt, wie wir
aus amtlicher Ouelle mitteilen können, außer
Strafverfolgung geſetzt worden. Der
Staatsanwalt giebt keine nähere Auskunft.
Bekannt wird nur, daß Mühlpfordt verſprechen
mußte, ſich jetzt nicht in Halle aufzuhalten,
ſondern nach Magdeburg zu reiſen. Die
Akten über den Fall, der in Halle ſo viel
Aufſehen erregt hat, gehen dem Herrn Re-
gierungspräſidenten Freiherrn von der Recke
in Merſeburg zu. Als geſtern der 2 Uhr
von Halle abgehende Perſonen zug der
Halle Hettſtedter Bahn die Kreuzung bei
Paſſendorf paſſierte, gab es eine Kol-
liſion mit einem Wagen des Herrn
K. Markgraf- Angersdorf. Der Wagen
wurde von der Lokomotive erfaßt und voll
ſtändig zertrümmert. Die Lokomotive erlitt
geringere Beſchädigung. Der Knecht rettete
ſich durch einen Sprung vom Wagen, ſo daß
er nur eine kleine Verletzung am rechten
Daumen davontrug. Der Jnhalt des Wagens
war Teer, derſelbe ergoß ſich auf die Straße.
Der Zug erlitt eine Störung von ungefähr
20 Minuten. Die Telephonſtange wurde um
geſtoßen, ſo daß der Draht zerriß. Die Be
hauptung, der Führer des Geſchirrs habe ge
ſchlafen, ſoll nicht zutreffen.

Schkeuditz, 24. Aug. Ein heftiges Ge
witter mit Sturm und Hagelſchauer hauſte
am Sonntag abend in der 9. Stunde nament-
lich im nördlichen Teile der Stadt und in
den Dörfern des Gefildes und richtete an
Fenſterſcheiben, Obſtbäumen und Telegraphen-
leitungen erheblichen Schaden an. Zahl-

reiche Zigeunerbanden machten ſich Ende
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woriger Woche in hieſiger Gegend unangenehm
bemerkbar. Auf ihr Schuldkonto ſchreibt man
auch das Verſchwinden eines Einſpännerge-
ſchirres, deſſen Beſitzer am Freitag abend im
Gaſthauſe zu Klein-Liebenau eingekehrt war.

Dürrenberg, 23. Auguſt. Heute nacht
zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde die 66 Jahre
alte Frau Schmidt aus Markranſtädt
auf der Straße zwiſchen Dürrenberg und
Oetzſch von einem Unbekannten überfallen
und mit einem ſcharfen Jnſtrument derartig
geſchlagen und verwundet, daß ſie blutüber-
ſtrömt zuſammenbrach. Von dem hellſcheinen-
den Lichte eines herankommenden Radfahrers
verſcheucht, ließ der Unhold ſein Opfer auf
der Straße liegen und verſchwand in der
Dunkelheit. Der Radfahrer nahm ſich der
aus mehreren Wunden blutenden und vor
Angſt und Schreck faſt ohnmächtigen Frau
an und brachte ſie nach Oetzſch, wo ihr die
erſte Hilfe zu teil wurde.

Lützen, 24. Aug. Das „Volksblatt“
ſchreibt: Unſeren Leſern teilen wir hierdurch
mit, daß am 4. September, dem Tag der
Kaiſerparade bei Groß-Kaynag, auf den
Stationen Bösdorf (Elſter), Dehlitz (Saale),
Dürrenberg, Göhrenz-Albersdorf, Großlehna,
Hohenmölſen, Kötſchau, Lützen, Meuchen,
Rippach-Poſerna, Schkölen-Räpitz und Webau
DoppelFahrkarten IV. Klaſſe (zur Hin und
Rückfahrt) nach Corbetha ausgegeben werden.
Es geſchieht dies, um die Fahrkartenausgabe-
ſtelle in Corbetha zu entlaſten, da es an
dieſem Tage wegen des großen Menſchenan-
dranges nicht möglich ſein wird, in Corbetha
rechtzeitig die gewünſchte Fahrkarte zu erhalten.
Es wird noch darauf hingewieſen, daß ſoweit
in dem fahrplanmäßigen Zuge die Plätze
IV. Klaſſe nicht ausreichen, die Reiſenden
mit entſprechenden Fahrkarten auf Beförderung
nicht rechnen können. Auch werden Vor-
und Nachzüge zu den fahrplanmäßigen Zügen
nicht gefahren, ſondern nur Sonderzüge mit
III. Klaſſe, und auch dieſe nur in beſchränkter
Anzahl.

Aus Thüringen, 22. Auguſt. Der Ge-
richtsſekretär F. in Schmalkalden iſt be-
ſchuldigt, der dortigen Octskrankenkaſſe 6000 M.
unterſchlagen zu haben. Seine Verpflichtungen
an Private ſollen 25000 M. betragen. Jm
Kreiſe Eſchwege haben 34 Gemeinden 3064
Kilogramm Maikäfer geſammelt, wofür
306,40 M. Fanggeld gezahlt wurden. Jn
Blankenburg wird vom 24. bis 28. Au
guſt die 18. Allianz Konferenz zur Ver-
tiefung des Glaubenslebens und zur Förder-
ung der Gemeinſchaftspflege abgehalten wer-
den. Die Thüringer kirchliche Konferenz
findet am 30. September, 1. und 2. Oktober
in Paulinzella ſtatt. Ein reiches Pro
gramm ſteht in Ausſicht. Auch hier iſt der
Zutritt allgemein. Jn Suhl wurde ein
Kaufmann aus Hamburg plötzlich irrſinnig;
er drohte in den Straßen den Vorübergehen-
den mit Erſchießen. Er wurde in Sicherheit
gebracht. Frau Kommerzienrat Hieronymi
in Gotha hatte 1896 der Stadt Gotha
14 000 M. übergeben, um damit Krankenpflege
und Erholungsreiſen zu ermöglichen. Dieſer
Summe hat die Frau letztwillig weitere
20 000 M. hinzugefügt. Am Bahnüber-
gange bei Wingerode bei Heiligenſtadt
wurde eine Frau und ein 13 jähriges Mäd-
chen von einem Eiſenbahnzuge totgefahren.

Jn Mühlhauſen ſtarb der 49 Jahre
alte praktiſche Arzt Dr. Schloß an den Folgen

einer Blutvergiflung, die er ſich bei einer
Operation vor 14 Tagen zugezogen hatte.
Der kürzlich in Frankenhauſen a. K.
zum Stadtoberhaupt gewählte Bürgermeiſter
a. D., jetzige Rechtsanwalt Sandmann, hat die
Wahl nicht angenommen. Zu der Kaiſer-
parade bei Erfurt am 3. September ſind
im ganzen nur 3000 Kriegervereinsmitglieder
zugelaſſen worden. Angemeldet waren
9000. Der Antrag, den Kriegervereinlern
die Fahrt nach Erfurt und zurück zum Satze
des Militärarifs zu bewilligen, iſt abgelehnt
worden. Der Kaiſer hat zu dieſer Parade
auch die Königin-Witwe von Jtalien einge
laden, die Chef des Jägerbataillons Nr.
11 iſt, das ebenfalls an der Parade teil
uimmt.

Roßla, 21. Auguſt. Bei dem öffent-
lichen Termine zur Verpachtung des Fürſtlich
Stolberg-Roßlaer Kammergutes Breitungen
mit 200 Hektar Land hatte ſich kein einziger
Bieter eingefunden.

Sömmerda, 22. Aug. Von dem in
der Umgebung zurzeit manöverierenden Feld
artillerie- Regiment Nr. 19. hat die
2. Abteilung ihre Haubitzen behalten, die 1.
Abteilung iſt mit den Rohrrücklaufge-
ſchützen ausgeſtattet. Dieſe weiſen gegen
die früheren Geſchütze mancherlei Veränder-
ungen auf. Die beiden Richtkanoniere haben
ihren Platz links und rechts auf beſonderen

Sitzen an der Lafette und verrichten von da
aus ihre Funktionen während des Schießens.
Ueber dem Rohre iſt eine ſtarke Schutzwand
angebracht, hinter der die Kanoniere vollſtän-
dig geborgen ſind. Die Viſiervorrichtung
liegt jetzt neben dem Rohre. Am Lafetten-
ſchwanz iſt ein mächtiger Sporn, der in die
Tr geht und dem Geſchütz feſten Stand
giebt.

Aken, 21. Auguſt. Zu der unlängſt
ausgeſchriebenen Rektorſtelle an der hieſigen
Knabenſchule waren zahlreiche Meldungen
eingelaufen. Geſtern hielten drei auf engere
Wahl geſtellte Herren ihre Probelektionen ab.
Gewählt iſt Rektor Pößel-Löbejün, der ſein
Mittelſchulexamen in Naturkunde und Mathe
matik ablegte.

Magdeburg, 20. Auguſt. Die Ein
weihung der Heilſtätte für lungen-
kranke Frauen und Mädchenin Vogel-
ſang bei Gommern wurde feſtlich begangen.
Es waren die Einladungen weit herumge-
gangen, und wohl an 400 Perſonen waren
dem Rufe gefolgt. Man bemerkte unter den
Anweſenden die Spitzen der Militär und
Zivilbehörden, beſonders waren auch Ver-
treter der Geiſtlichkeit, des Aerztekollegiums,
viele Mitglieder von Jnſtituten, Korporationen,
gemeinnützigen Vereinen uſw. uſw., meiſt mit
ihren Damen, erſchienen. Unter den vielen
auswärtigen Teilnehmern waren der Präſi-
dent des Reichsgeſundheitsamts Dr. Köhler
und Frau, Landrat Meyer vom Vorſtande
des Vaterländiſchen Hauptfrauenvereins in
Berlin, die Vorſitzende des Vaterländiſchen
Frauenvereins in Halle, Frau Geh. Kom-
merzienrat Dehne, der Vorſitzende der
Landes Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
Geheimrat WredesMerſeburg, Geh. Medi-
zinalrat Penkert-Merſeburg, Geh. Medi-
zinalrat Prof. Dr. Mannkopf-Marburg,
ſowie viele Mitglieder des Vaterländiſchen
Frauenvereins aus allen Kreiſen der Provinz.
Gegen 5 Uhr nachmittags begann die
Feier mit dem unter Muſikbegleitung ge-
ſungenen Choral „Lobe den Herren.“ Als
der weit in den Wald hineinſchallende Ge-
ſang verklungen war, beſtieg Generalſuperin-
tendent Dr. Vieregge die Empore hinter dem
Granitblock, um die Feſtpredigt zu halten,
der er die Worte aus dem 121. Pſalm,
1 u. 2 und 7 u. 8 zu Grunde legte. Nach
dem Gebet folgte der gemeinſchaftliche Choral
„Nun danket alle Gott“, worauf General-
ſuperintendent Vieregge die Weihe der Bau
lichkeiten vollzog und den Segen Gottes für
ſie erflehte. Sodann nahm königl. Baurat
Stadtbaurat Peters Magdeburg das Wort
zu einer Anſprache an Frau Oberpräſident
von Boetticher, welche hierauf in liebens-
würdigen Worten erwiderte und mitteilte,
daß der Vorſtand des Verbandes der Vater-
ländiſchen Frauenvereine den Erbauer durch
eine Adreſſe auszeichne, die folgendermaßen
lautet: „An den königlichen Baurat Herrn
Stadtbaurat Peters, Hochwohlgeboren. Hoch-
geehrter Herr Baurat! Das Werk, deſſen
Herſtellung Sie auf unſere Bitte hin bereit-
willigſt übernommen haben, ſteht vollendet
da, ein Zeugnis hoher künſtleriſcher Schaffens-
kraft. Mit unermüdlichem Eifer haben Sie
den Bau unſerer Heilſtätte geplant, geleitet
und durchgeführt. Keine Mühe war Jhnen zu
groß, kein Opfer zu ſchwer, um dieſe Anſtalt
in ihrer äußeren und inneren Ausgeſtaltung zu
einer muſtergültigen, vorbildlichen werden zu
laſſen, worin die hier Heilung ſuchenden
Leidenden ſich behaglich und wohl fühlen
können. Was Sie geleiſtet haben, verpflichtet
uns zu dem wärmſten Danke. Dieſen Dank
Jhnen auszuſprechen, iſt uns Bedürfnis.
Ein äußeres Zeichen unſerer Erkenntlichkeit
bitten wir Sie freundlich anzunehmen. Es
ſoll Sie daran erinnern, daß Jhre Treue und
ſelbſtloſe Hingebung bei denen unvergeſſen
bleibt, deren Aufgabe im Dienſt werktätiger
Menſchenliebe Sie ſo überaus wirkſam und
erfolgreich unterſtützt haben. Magdeburg, den
14. Auguſt 1903. Der Vorſtand des Verbandes
der Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz
Sachſen. Sophie v. Boetticher, Vorſitzende,
Dr. Reichert, Schriftführer. Eduard Baenſch,
Schatzmeiſter.“ Auch den übrigen Herren, die ſich
um den Bau des Hauſes verdient gemacht, ſprach
Frau v. Boetticher herzlichen Dank aus.
Nachdem ſie ſodann die Anſtalt an den Chef-
arzt Herrn Schudt übergeben hatte, nahm
der Ehrenvorſitzende des Vaterländiſchen
Frauenvereins der Provinz Sachſen, Ober-
präſident Excellenz Dr. v. Boetticher das
Schlußwort. Aus Anlaß der Einweihung
der Volksheilanſtakt war an Frau Ober-
präſident v. Boetticher folgendes Telegramm
eingegangen: „Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und Königin läßt Ew. Excellenz und
dem Vorſtande zur heutigen Vollendung der
FrauenLungenheilſtätte in Vogelſang Aller-
höchſt Jhre Glück- und Segenswünſche über-

ſenden und hoffen, die Anſtalt, um deren
Gelingen Sie ſich ſo verdient gemacht haben,
bald beſuchen zu können. Jm Allerhöchſten
Auftrage: Kammerherr von dem Kneſebeck.“
Hierauf iſt von dem Vorſtande folgende Ant
wort an die Kaiſerin geſandt worden: „Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin, Wil-
helmshöhe. Ew. Majeſtät huldvoller Segens-
wunſch für die Heilſtätte Vogelſang hat den
Vorſtand des Verbandes des Vaterländiſchen
Frauenvereins der Provinz Sachſen hoch er
freut. Indem ich unſerem ehrfurchtsvollen
Tante Ausdruck gebe, füge ich hinzu, daß wir
glücklich ſind in der durch Ew. Majeſtät er-
öffneten Ausſicht, unſere allergnädigſte Schutz
herrin bald in der Heilſtätte begrüßen zu
können. Sophie v. Boetticher.“

Vermiſchtes.
Jena, 21. Auguſt. Zu einem erregten

Auftritt kam es in einem Hauſe am Engelsplatz,
wo ein Gerichtsvollzieher bei einer Hökerin
ſeines Amtes zu walten gedachte. Anfänglich ſchien
die Betroffene auch das Unabänderliche über ſich er
gehen laſſen zu wollen, und bereits war der Beamte
mit ſeinem Gehilfen in voller Tätigkeit, als plötzlich
bei der Frau ein fürchterlicher Grimm erwachte
und ſie ſich blindlings auf diejenigen ſtürzte, die
ihre Habe anzutaſten wagten. Der erſte Anſturm
der ſtreitbaren Frau wurde mit vereinten Kräften
und unter Aufbietung aller Energie ſiegreich ab-
geſchlagen; als aber die Dame zu heißem und
kaltem Waſſer griff, ihre Gegner übergoß und ſogar
gefüllte Aſcheneimer als Wurfgeſchoſſe benutzte, da
mußten die Angegriffenen retirieren und der Kampfes-
mutigen das Feld überlaſſen. Erſt als ein paar
handfeſte Schutzleute herbeigeholt waren, konnte die
Pfändung beendigt werden. Außer durchnäßten
und zerriſſenen Kleidern hat insbeſondere der Gehilfe
des Beamten am Körper deutliche Spuren des
verzweifelten Kampfes davongetragen.

Göſchwitz (Saalbahn), 22. Auguſt. Der
Wirt des hieſigen Bahnhofsreſtaurants, Herr Groſch,
welcher geſtern an dem Gaſtwirtstag in Altenburg
teilnahm, kam dort beim Verlaſſen eines Straßen-
bahnwagens ſo unglücklich zu Fall, daß er einen
Schädelbruch erlitt, welcher den Tod des im beſten
Lebensalter ſtehenden Mannes zur Folge hatte.

Weida, 22. Auguſt. Von dem Zuge, der
abends ,.7 Uhr von Mehlteuer hier eintrifft, iſt
zwiſchen Reichenfels und Loitzſch ein unbekannter,
etwa 50 Jahre alter Mann überfahren worden.
Der Kopf des Verunglückten war vom Rumpfe
vollſtändig getrennt.

Vom öſtlichen Erzgebirge, 23. Auguſt. Eine
ganze Kette von Gewittern zog geſtern nach
großer Schwüle über das öſtliche Erzgebirge und
die Sächſiſche Schweiz Die erſten Gewitter mit
reichlichen Niederſchlägen in der 5. bis 7. Stunde
waren als ein Vorſpiel anzuſehen. Sie zogen durch
das Müglitz- und Gottleubatal nach der Elbe. Die
Hauptgewitter folgten von 9 Uhr abends bis 1 Uhr
nachts. Alle brachten anhaltenden Regen. Jn
einem Gewitter traten Schloßen auf. Jn Peters-
wald ging durch Blitzſtrahl ein Ackergehöft in
Flammen auf

Braunſchweig, 24. Auguſt. Amtlich wird
gemeldet: Jn der letzten Woche war die Zahl der
an Typhus erkrankten Kinder auf 208 geſtiegen,
diejenige der Erwachſenen auf 32. Fünf Todes-
fälle ſind zu verzeichnen. Ob die Entſtehung auf
Milchinfektion zurückzuführen iſt, iſt noch uner-
mittelt.

Frankfurt a. O., 24. Auguſt. Am Sonnabend
wurde die 43jährige Witwe Burkert, Wirtſchafter-
in des Großgrundbeſitzers Quilitz in Lorenzdorf bei
Landsberg a. W., durch einen Schnitt in den Hals
ermordet. Die Täter ſind der Oberſchweizer
Scherer und der Unterſchweizer Klix der Quilitzſchen
Meierei. Beide wurden verhaftet. Es handelt ſich
um einen Racheakt.

Paris, 23. Aug. Ein ſeltſamer Unglücks-
fall ereignete ſich heute abend 6 Uhr auf der
Jemapper Chauſſee. Der Boden ſpaltete ſich an
einer Stelle in der Breite von 7 und der Länge von
2 Meter, wobei ein Wagen ſamt Pferd in Der Oeff-
nung verſanken. Glücklicherweiſe befand ſich der
Kutſcher nicht auf dem Sitz. Eine Viertelſtunde
ſpäter ertönten 4 Exploſionen, begleitet von einer
Feuergarbe, und zwei Platten, welche die elektriſchen
Leitungen ſchließen, flogen in die Luft. Die Urſache
des Vorkommniſſes dürfte in einer Gasentweichung
oder in Kurzſchluß zu ſuchen ſein. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet. Beamte halten die Strecke geſperrt,
da aus dem Spalt aufſteigende Rauchwolken weitere
Exploſionen befürchtet laſſen.

Kleines Feuilleton.
Fine Duellaffäre vor dem Kriegsgericht.

Aus Flensburg ſchreibt man: Das Kriegsgericht
der 18. Diviſion verhandelte gegen den Leutnant der
Landwehr, Gerichtsſchreiber Schütze aus Tondern,
welcher angeklagt war, am 17. Juli in Kiel mit dem
praktiſchen Arzt Dr med. Caſtens aus Tondern
ein Duell ausgefochten zu haben. Die Urſache der
Forderung lag in politiſchen Meinungsverſchieden-
heiten. Nach der diesjährigen Wahl zum Reichstage,
bei welcher der freiſinnige Kandidat im Kreiſe
Tondern die Majorität erhalten hatte, war die
Stimmung in der Bürgerſchaft vor der Stichwahl
ſehr erregt. Schütze und Dr. Caſtens ſaßen nun
am 29. Juni ſpät abends mit noch mehreren Herren
in einem Reſtaurant zuſammen an einem Tiſch.
Schütze ließ nun die Aeußerung fallen: Die Frei-
ſinnigen ſind alles ſchlappe Kerle.“ Dieſe Bemerkung
bezog Dr. Caſtens auf ſich, ſtellte Schütze darüber
zur Rede, fügte hinzu, daß er freiſinnig ſei und
fragte, ob Schütze ihn auch gemeint habe Schütze
erwiderte, er hätte nur von Soldaten geſprochen,
fügte aber gleich darauf hinzu, als Dr. Caſtens ſich
niedergeſetzt hatte: „Ja, Sie ſind auch ein ſchlapper
Kerl, Sie ziehen ſich jetzt doch zurück.“ Dr. Caſtens
forderte nnn Schütze dreimal auf, ſeine Beleidigung
zurückzunehmen, und ſtieß darauf, als der Belei-
diger ſeiner Aufforderung nicht nachkam, dieſen zu
Boden. Am nächſten Morgen ſandte Schütze den
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Hauptmann der Landwehr, Amtsgerichtsrat Dr.
Brockſchmidt, und den Oberarzt der Landwehr,
Medizinalrat Dr. Horn, als Kartellträger zu Dr.
Caſtens und ließ dieſem eine Forderung auf Piſtolen
oder krumme Säbel ohne Binden und Bandagen zu
gehen. Beide Herren verſuchten nun, den Streit in
Güte beizulegeu, doch fanden ſie bei Dr. Caſtens
kein Entgegenkommen. Dieſer erklärte, daß er nicht
angetrunken geweſen ſei und mit voller Ueberlegung
gehandelt habe. Das Duell wurde auf krumme
Säbel vereinbart. Das Gericht verurteilte, wie
gemeldet, dem Antrage des öffentlichen Anklägers
gemäß den Leutnant der Landwehr Schütze zu vier
Monaten Feſtung, entſprach aber nicht dem Antrage
auf je drei Tage Feſtung betreffs der Kartellträger,
ſondern ſprach dieſe mit der Begründung frei, daß
ſie nach beſten Kräften bemüht geweſen waren, zu
vermitteln und das Duell zu verhindern. Dr. med.
Caſtens wird ſich in nächſter Zeit vor der Straf-
kammer wegen dieſes Zweikampfes zu verantworten
haben.

Vier Jahre Milliardär. Jn Parral
(Mexiko) iſt vor kurzem ein Mann geſtorben,
deſſen plötzliches Emporſchnellen von Armut
zum höchſten Luxus ihn im ganzen weſtlichen
Mexiko berühmt machte. Vor vier Jahren
war Alvaredo ein Minenarbeiter, der dreißig
Cents per Tag verdiente. Da entdeckte er
eine Silbermine von unglaublicher Ergiebig-
keit. Seine Manier, das Geld loszuwerden,
machte ihn nicht weniger zum allgemeinen
Geſpräch, als es ſein überraſchendes Glück
getan hatte. Er ſchien keine Jdee von Wert
zu haben, und war noch eifriger als Max
Carnegie, ſein Geld loszuwerden. Wo er
auch hinkam, führte er zwei- bis dreimal-
hunderttauſend Dollars bei ſich; ſtets umgab
ihn eine bewaffnete Wache von acht Mann.
Er hielt einen Modeſchneider in Mexiko in
ſeinem Solde, der beauftragt war, ihn un-
unterbrochen auf der höchſten Spitze der Mode
zu halten. Ein Hauſierer mit Goldwaren
fiel ihm auf; er fragte ihn, was ſein ganzer
Kram koſte, und der Hauſierer erhob die
unverſchämte Forderung von 15000 Dollars.
Ohne Zucken ließ ihm Alvaredo den Betrag
für wohlfeile Uhren und nachgeahmte Juwelen
auszahlen. Vor kurzem hatte er die drei
koſtbarſten Pianinos, die aufzutreiben waren,
für den Palaſt gekauft, den zu erbauen er
beſchäftigt war. Maſſen von unnützen Gegen-
ſtänden erwarb er lediglich des Vergnügens
halber, Geld auszugeben. Auch nach der
Seite der Menſchenfreundlichkeit ließ er ſein
Geld draufgehen. So baute er ein großes
Spital für Arme in Parral und ſtattete es
aus. Ebenſo errichtete er aber eine koſtbare
Kathedrale und erbot ſich, die Staatsſchuld
von Mexiko zurückzuzahlen, ein Anerbieten,
das der Finanzminiſter zurückwies (2). Die
Palmillomine iſt eine der reichſten Erzgruben
Mexikos. Wiederholt wurden ihm fabelhafte
Summen dafür geboten, die er ſtets ablehnte.
Auch half er vielen ſeiner früheren Kameraden
auf und wurde von den unteren Klaſſen in
Parral hoch verehrt. Seine Witwe erbt das
geſamte Vermögen, das ſich auf ſiebzig Milli-
onen Dollars und die Palmillomine beläuft.
Die ganze Herrlichkeit hat nur vier Jahre
gedauert. Die mexikaniſchen Zeitungen er
örtern die Frage, ob es glückliche Jahre für
Alvaredo waren und ſind geneigt, die Frage
zu bejahen. Jndeſſen liegt doch die Ver-
mutung nahe, daß der große Umſchlag in
ſeinen Lebensverhältniſſen ſeine Tage ver-
kürzt hat.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Zürich, 25. Auguſt. Ein ſchwerer
Sturm richtete auf dem Züricher See viel
Unheil an. Zahlreiche Boote ſind gekentert,
drei Perſonen ertrunken. Auf dem Lim-
matfluß iſt bei einem Bootsunfall eine Per-
ſon ertrunken.

Budapeſt, 25. Auguſt. Jm hieſigen
Goldbergſchen Warenhaus brach
Feuer aus, das das gewaltige Gebäude in
wenigen Stunden in einen Trümmerhaufen
verwandelte. Beim Sprung aus dem Fenſter
ſind 13 Perſonen umgekommeu, 16 verletzt,
9 davon ſchwer. 40 bis 50 Menſchen ſollen
den Tod in den Flammen gefunden haben.
Unter den Toten befindet ſich auch die Frau
und der Sohn des Geſchäftsinhabers. Der
Schaden beziffert ſich auf 4 Mill. Kronen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Aug. Wenig verändert, kühl, teils Regen.

Windig.
27. Aug. Veränderliche Bewölkung, mäßig warm,

windig, meiſt trocken.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

2 3 Sammte,W en Velvets2 uster franco. direkt an Privatse.
von Elten Keussen, Krefeld.
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Es hat Gott dem Allmächtigen nach seinem unertforschlichen Ratschluss gefallen. unsere
innigst geliebte Schwester, Schwägerin und Braut,

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

die Viktoria-Oberschwester

Adelline Westphal
infolge Herzschlags in sein himmlisches Reich zu nehmen.

Merseburg, den 24. August 1903.

Verspätet.
Bei dem Tode unseres teuren Ent-

schlafenen, des Lehrers em.

Heinrich Schule.
sind uns so zahlreiche Beweise herz-
licher Liebe und Teilnahme zuge-
gangen, dass es uns nur auf diesem
Wege möglich ist, unsern innigsten
Dank auszusprechen. (1719
Die trauernden Hinterbliebenen.

Meuschau, den 25. August 1903.

375,000 Mark
Familiengelder ſollen von

1 60
2 (60

an, auf Acker, auch zweite
Stelle, ausgeliehen werden.
Offerten nur von Selbſtſuchenden
unter A. Z. 5 poſtlagernd
Deſſau. (1761

Mit heutigem Tage habe ich
Preußerſtr. 14 ein
Stellenvermittelungsbureau

errichtet und bitte hochgeehrte Herr-
ſchaften von hier und auswärts, bei
vorkommenden Fällen mich zu berück-

ſichtigen. (1851Doris Wengler, Stellenvermittl.,
Preußerſtr. 14.

Hausverkauf.
h Das den Gärtner'ſchen Erben

S gehörige, große Ritterſtr. 25
belegene Wohnhaus mit Hintergebäude
und ſchönem Garten ſoll verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt
1843) Verwalter F. M. Kunth.

Zum Kaiſerbeſuch (1909

Fenster
zu vermieten Burgſtraße 61I.

Zu erfragen im Putzgeſchäft.

Jn beſter Lage Merſeburgs ſind
während der Kaiſertage noch

4 Fenster
zu vermieten. Gefl. Offerten an die
Exp. d. Ztg. sub. L. R. 62.

Seffnerstrasse 5, part,
Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.
Oberhurgstrasse 6

iſt die I. Etage ſofort zu vermieten

evtl. möbliert. (1780
Kochfrau, im Zurichten auch der

feinſten Speiſen erfahren, empf. ſich
geehrt. Herrſchaften. Näh. bei Frau
Müller, Weißenfels, Nicolaiſtr.7 I.

Mittwoch daſ. zu ſprechen.

Gesinder Diensthücher
Arbeits- Bücher

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

W

0

52 leere
Brus t e

Bonbons
2 W.selt über 50 Jahren erprohbt

zur Linderung von
Husten und Heiserkeit,

(1917

Geschwister Westphal.
Hermann Millarg.

DLiüserne
von Mark 6.25 an. (1914Polsterbetten, Matratzen etc.

Leonharcdt Schlesinger,J Halle, gr. Ulrichſtraße.

S
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C W vrvVv] Wund Dekorationsstoffe

D. D. JFeerkige Fahnen u. Flaggen
in jeder Größe und Ausführung.

Anfertigung von Fahnen
mm LKirzester Zeit.

Jn Folge frühzeitiger, größerer Abſchlüſſe (1687

unerreicht billige Preiſe.
Otto Dohbkowit,

Merſeburg, Entenplan 3.

Bettstellen

re
Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drueksachen jeder Krt,
als:

Broschiüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. w.

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei eoivilen Preisen.

en
Bericht

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 24. Auguſt 1903.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 14,00-15,70 12,90-13,70 13,00-17,00 13,00-15,20 19,00-21,00
Weißenfels 14,00-15,20 13,00-13,50 14,00-16,00 12,50-14,00o0

Naumburg S S S S SQuerfurt 2 SIch verlade von Montag ab
täglich von Station Merſeburg
halbreife Pflaumen
und ſind mir Anlieferungen an
genehm. Ganz grüne Pflaumen
werden nicht abgenommen. (1901

Emil Schumann.

Quartier-biſſets

vorrätig. 2 Stück 1 Pfg., 100 St.
45 Pfg. Beſtellungen von aus
wärts wollen per Poſtanweiſung
unter Beifügung des Portos für Zu-
ſendung gemacht werden.

Expedition des Kreisblatts.

Zaunm Empfange Ihrer Kaiser-
lichen Majestäten soll im Gruncl-
stück zur grünen Linde gegen-
über der offiziellen Tribüne, vor
der die stäcdt. Ansprache erfolgt.
eine Privat Tribüne errichtetwerden. Billets zu nummerierten
Plätzen sind zu haben bei Kauf-
mann Kunth. Kl. Riätterstrasse4
Der Plan der Sitze liegt auch in
der Linde aus. a915———=z—-2

Tun z'om 20.

aiser- Parade
bei Merseburg

über das IV. Armee-Korps am 4. Sept. früh 10 Uhbr,
(15 M. von Station Frankleben.)

Auf Anordnung des Kgl. Gen.-Kommandos wird gegenüber
der Aufstellung Sr. Majestät eine

offizielle Zuschauer- Tribüne erbaut.
Auf der Trib. sind nur nummerierte Sitzplätze.

1. Platz (m. Rücklehne) à 10 A., 2. PI. à 6 M., 3. PI. à 5 u. 4 M.
nach Sitzplanbilletverkauf r D. Wiesner c. w. Srtcrine,

Halle a. S., Poststr. I, F. 923,
und Otto Fuchs, Merseburg., Cigarren-Ceschäft,

kleine Ritterstrasse No. 11.

Stehpl. 50 Pfg. (1477Versandt nur gegen Vachnanmne.
U Verſicherungsſtand 45 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. U Stuttgart Reorganiſirt 1855.

Verſicherungsverein auf volle Gegenſeitigkeit.

Lebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
mm Billigſt berechnete Prämien. W Hohe Rentenbezüge.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1047) dem Vertreter:Max Görnandt, Lehrer in Ortrand.

Patent-Teer, Tivoli Theater
beſter und billigſter Anſtrich, für Direktion: Auguſt Doerner.
Pappdächer, Mauerwerk, Holz

Donnerſtag, den 27. Auguſt 1903:und Eiſenkonſtruktion. Kalt aufzu-
Bencſi; für Frl. Elſe Frank.ſtreichen; nicht mit Sand zu bewerfen.

1877) Teergeräte leihweiſe. l. VZum erſten Male
Novität. XNovität.Eduard Klauss. r

Fahnen v PKorations- Stoffe Schwank in 4 Akten von ierreh d Veber, deutſch von Max Schönau.empfiehlt in verſchiedenen Breiten Anfang 8 Uhr. (1918
zu ſehr billigen Preiſen

Kiert Günther Teicſisßrone.
Heute u. folgende Tage:Markt 17. (1730

Junges Rehbhuhntilckhr mit Weinkraut à 1 Mk. (1920
30 bis 40 Ztr. fetten, trockenſtets friſch, dicke Milch in Satten, tr

geſalzenen C IaSchweizer-, Limburger-,
hat billigſt abzugeben (1903

Frühstücks-, Harz- und
Kümmelkäse,

Franz Herbst Fleiſchermeiſter,
Zeitz, Waſſerberg 18.

Braunſchw. GemüſeKonſerven

Für beabſichtigten
zu billigen Preiſen,

Verkauf
garantiert reine Getreide-Preßhefe,
ff. neue ſaure Gurken

einer Liegenſchaft, eines Gutes,
größeren Terrains u. ſ. w. bediene

empfiehlt Garl Rauch.
man ſich der Annonce, um mit Re1323) Markt.
flectanten in Verbindung zu gelanDreſchmaſchine gen. Mit der Aufgabe der Inſerate

mit Ventilator und Göpel, ſowie an die geeigneten Blätter beauf
Kartoffeldämpfe u. droſchke, ln e bew7 i m rgut erhalten, ſehr billig zu verkaufen. deren langijährige

Leissling No. I. (1865
achgemäße Bedienung verbürgen.

S Frankfurt a. M.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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